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MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

(Amkliche's Org

m ch e
Da mr durch wiederholte Beſchwerde der Baubehörden bekannt geworden iſt, daß die vom

BezirksAusſchuſſe unter dem 4 März d. J. genehmigte Ausführung der ſpezieklen Vorarbeiten für
die Eiſenbahn von Schlettau über Lauchſtedt nach Schafſtedt mit Abzweigung von Lauchſtedt nach
Merſeburg vielfach durch Beſchädigung, beziehungsweiſe Beſeitigung der Vermeſſungs-
pfähle und Marken von Seiten ver Grundeigenthümer und Anlieger erſchwert und verzögert
wird, nehme ich nochmals Veranlaſſung, hierdurch ausdrücklich darauf hinzuweiſen und eindringlichſt
zu betonen, daß die Beſchädigung, beziehungsweiſe Wegnahme der bei den vorgenommenen Ver
meſſungen pp. aufgeſtellten Pfähle und ſonſtigen Marken auf Grund des 8 303 R. Str.G.B.
mit Geldſtrafe bis zu 900 Mark oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beziehungs-

GratisBeilage:

Donnerstag, den 14. Januar I8S92.

ehurger
Tageblatt für Hkadt und and.

an der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

65. Jahrgang

e r Snſertions Gebührfür die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/,7Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

er Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

e
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

ZAnzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

7 bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

neuen Geſchäftsgebäudes am Ständehauſe werktäglich von Morgens etwa 8 Uhr ohne Unterbrechung
bis in die erſten Nachmittagsſtunden zu verrichten ſein. Die Dienſtleiſtung wird von Ende
Februar d. J. ab vorausſichtlich 6 Monate andauern. Die unmittelbare Aufſicht ſoll ebenfalls
hierfür geeignet befundenen Damen übertragen werden.

Gebildete Damen geſetzten Alters, mit guter Handſchrift, welche in den Dienſt ein
zutreten wünſchen. werden erſucht, ſich ſchriftlich unter Beifügung eines ſelbſt-
geſchriebenen kurzen Lebenslaufs mit Angaben über ihre Fa milienverhältniſſe
und den Gang ihrer Schul bezw. etwaigen weiteren Ausbildung und thun-
lichſt von (S

e t

Empfindungen ausdrückte.

als „königlicher“
dieſem Kampfe ums Daſein hatte ich nahezu das

weiſe auf Grund des S 242 a. a. o. wegen Diebſtahls mit Gefängniß beſtraft wird.
Merſeburg, den 7. Januar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe

nur in den Vormittagsſtunden von 8—1 Uhr Zahlungen angenommen und geleiſtet.
Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordentlichen monatlichen Reviſionen und wegen der

Monats, Quartals und Jahresabſchlüſſe für den öffentlichen Verkehr im laufenden Kalenderjahr
an folgenden Tagen geſchloſſen

am 15.
T

O

Or

16
9

17.

vorſtehende Bekanntmachung in geeigneter Weiſe event. durch

16. und 30. Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
Auguſt
September
Oktober
November
Dezember.

Aushang zur Kenntniß der betreffenden Ortsangehörigen bringen.
Merſeburg, den 6. Januar 1892. Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

Bekanntmachyung.
Die Ortsvorſtände der domainenrentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreis Kaſſen

Bezirks werden erſucht
1. die den Ortsſteuererhebern abzufordernden Domainen-Renten Heberollen und
2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Heberollen Beſitzveränderungen domainenrenten-

pflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind, die dieſerhalb aufzuſtellenden Umſchreibungs-
Protokolle an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare zu den unter 2 gedachten
UmſchreibungsProtofollen auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung für das Etats-

einzureichen.
Merſeburg, den 6. Januar 1892.

übertragen werden.

Wie der Sekretär Langmut zu ſeiner

Frau kam.
Erzählung von W. Spangenberg.

(Nachdruck verboten.)

„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“
wie oft doch hatte mich mein Freund H., in

deſſen Familie ich ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren faſt täglich verkehrte, mit dieſen Worten
geneckt, ja ſie waren wiederholt die Veranlaſſungweſen daß ich mißmuthig das Haus meines
Freundes verließ, in wilder Haſt nach meiner
Wohnung eilte, dieſe hinter mir verſchloß und
dann gleich einem Maulwurf in meiner kleinen
Bibliothek herumwühlte, bis ich ein Buch gefunden,
deſſen Jnhalt mich zerſtreuen ſollte. Jndeß nicht

8 immer bewährte ſich dieſes Mittel, denn ſo ſehr
ich mich bemühte, zu vergeſſen, an was ich nicht
denken wollte, die neckiſche Redensart meines
Freundes klang mir in ſolchen Stunden immer
und immer wieder in die Ohren und wenn ich
dann einmal ruhig darüber nachdachte, dann
mußte ich mir ſelbſt das Geſtändniß machen,
daß mein Freund mir ſo recht eigentlich aus
dem Herzen ſprach, daß er nur meine eigenen

Gleich vielen vielen
Tauſenden anderer Menſchen war auch ich leider
nicht als Sohn eines Millionärs geboren, erſt

nach langen ſchweren Kämpfen war es mir ge
lungen mir eine ſichere auskömmliche Exiſtenz

Beamter zu gründen, und in

Schwabenalter erreicht. Saß ich nun des Abends,
in dem ſtolzen Bewußtſein treuer Pflichterfüllung,

Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

jahr 1892 93 bis Ende Januar 1892
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen

Der Quittungskartendienſt der Verſicherungsanſtalt hierſelbſt, beſtehend in
dem Zählen, Prüfen, Sortiren, Einſchreiben und Weglegen der uns zur Aufbewahrung u. ſ. w.
zugehenden Quittungskarten der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ſoll geeigneten Damen

Dieſer Dienſt wird in den zu dem Zwecke abgeſonderten Räumen unſeres wie

ſönliche Vor ellung wirul) binnen IA Tagen bei uns zu melden. Per-bis auf Weiteres verbeten,
Bevorzugt werden bei ſonſt gleicher Qualification Damen aus Beamten oder Lehrerfamilien.
Als Entgeld werden Tagesdiäten von noch zu beſtimmender Höhe in monatlichen Raten gezahlt.
Merſeburg, den 9. Januar 1892.

Der Vorſtand der Verſicherun gsanſtalt Sachſen-Anhalt. J. V.:
rer

von Werder.

Merſeburg, 13. Januar 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 13, Januar.

Jmmer wieder wird behauptet, Kaiſer Wilhelm
habe beim letzten Neujahrsempfang an die
Generale einelängerepolitiſche Anſprache
gehalten. Daran iſt aber kein wahres Wort.

Die Eröffnung des preußiſchen
Landtages am Donnerſtag den 14. d. M.
wird durch den Miniſterpräſidenten Grafen v.
Caprivi erfolgen. Da in Folge des Um-
baues des Weißen Saales des Berliner Schloſſes
der Weg zu den für die Zuſchauer beſtimmten
Logen z. Z. geſperrt iſt, können zu dem Er-
öffnungsakte auch keine Einlaßkarten für Zu-
ſchauer ausgegeben werden.

Zur Disziplinar- Unterſuchung
gegen den Grafen zu Limburg-Stirum
veröffentlicht die preußiſche Staatsregierung
folgende Kundgebung in der Nordd. Allg. Ztg.
„Die Kölniſche Zeitung glaubt konſtatiren zu
können, daß die unabhängige öffentliche Meinung
die Einleitung der Disziplinar Unterſuchung
gegen den Grafen Limburg-Stirum einmüthig
als formell unanfechtbar, aber als „politiſch ver
fehlt“ bezeichnet habe, ſie glaubt, daß die Maß-
regel ohne Zweifel die Strömung gegen den
neuen Kurs noch verſtärken werde. Zum Beweis
dieſer Behauptung werden Artikel der Kreuz-
zeitung und der Poſt zitirt, die ſich in ähnlichem
Sinne ausſprechen. Dagegen iſt zu erwidern,
daß bei dem Disziplinarverfahren gegen den
Grafen Limburg Stirum politiſche Gründe
überhaupt nicht in Betracht kommen. Das Dis-
ziplinarverfahren gegen Beamte iſt in Preußen

im Reiche geſetzlich geregelt, und in

Tee

8 2 des preußiſchen Geſetzes von 1852
das Nähere befſtimmt, unter welchen Vor-
ausſetzungen ein disziplinares Einſchreiten gegen
einen Beamten ſtattzufinden hat. Liegt
nach Anſicht der Regierung eine ſolche
Vorausſetzung vor, ſo iſt für die Frage,
ob und in welcher Form gegen den Beamten
eingeſchritten werden ſoll, ausſchließlich die
Wahrung der Beamtendisziplin entſcheidend, und
nicht die politiſche Opportunität. Dabei können
hoher Rang und hervocragende ſoziale Stellung
um ſo weniger gegen die Anwendung der im
Geſetz gegebenen Mittel ſprechen, als ſie vielmehr
die Tragweite des Falles zu vergrößern geeignet
ſind. Am allerwenigſten darf die Zugehörigkeit
eines Beamten zu einer beſtimmten Partei auf
die Behandlung des Falles von Einfluß ſein.
Die Behauptung der Kreuzztg., daß die konſer
vative Partei ſich durch das Vorgehen der Re-
gierung verletzt fühle und darin eine Undankbarkeit
gegen geleiſtete Dienſte erblicke, iſt gewiß un-
zutreffend, denn ſie beruht auf der unmöglichen
Vorausſetzung, daß die Regierung ſich durch laxe
Handhabung der Disziplin jemals den Dank
konſervativer Männer erwerben könne. Jndem
die Regierung, ohne Rückſicht auf die Gunſt der
Parteien und die Stellung von Perſonen, von
ihren geſetz'ichen Befugniſſen Gebrauch macht,
erfüllt ſie lediglich ihre Pflicht und kann allen
Vorwürfen das ruhige Bewußtſein entgegenſetzen,
daß die unparteiiſche Handhavung von Recht und
Geſetz niemals eine verfehlte Politik ſein kann.“

Die neue Selbſteinſchätzung in
Preußen ſcheint nicht überall den geſetzlichen

werden.eine Bekanrtmachung,

zwiſchen meinen vier Pfählen, einem einſam be-
legenen Dachſtübchen, dann kam ich mir vor, wie
ein echter Einſiedler und dachte oft: „Wie ſchön
wäre es doch, ein liebendes Weſen, ein treues
Weib dein eigen nennen, mit ihr plaudern, die
Abendſtunden in Glück und Zufriedenheit verleben
zu können!“ Nahrungsſorgen hatte ich ja in
meiner Vebengsſtellung nicht zu befürchten.

Aber wie zum Teufel ſollte ich es anfangen,
mir die Gunſt, die Liebe einer Tochter Eva's zu
erwerben Den Umgang mit dem ſchönen Ge
ſchlecht hatte ich bis dahin nie geſucht, ja, ich
hatte ſogar eine gewiſſe Scheu vor demſelben;
ich gerieth in die peinlichſte Verlegenheit, wenn
es ſich bei dieſer oder jener Gelegenheit traf, mit
einer Dame ſprechen zu müſſen kurz, ich war
in geſellſchaftlicher Beziehung ein ſimpler Kauz.

Wäre es nun nicht richtiger geweſen, meinen
Freund und Bureautollegen H., dem ich ſonſt
Alles anvertraute, meine Undbeholfenheit offen
einzugeſtehen, ihn als Vermittler in meiner
Herzensangelegenheit anzurufen Gewiß, aber
bei Leibe hätte ich mich dazu nicht entſchließen
können wußte ich doch genau, daß der immer
heitere, ſtets zu Scherzen aufgelegte Freund bei
einer derartigen Beichte mich mit Hohn und
Spott überſchüttet hätte und davor hatte ich eine
Rieſenfurcht. Meine Zornesader ſchwoll deshalb
umſomehr, wenn mein Freund mir das verpönte:
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“
zitirte. Wie gern, wie gern hätte ich doch
geheirathet, hätte ich nur gewußt, wie ich es
anfangen ſollte! Manche der ſchönen Leſerinnen
wird ſich weidlich amüſiren über meine Un

geſchicklichkeit, manche derſelben würde es beſſer
verſtanden haben wie ich, ein liebendes Herz zu
erobern; doch das ſind heute für mich ganz
nebenſächliche, unnütze Dinge. Jch bin nun glück
licher Gatte und Vater, und wie ſich das zu
getragen, das will ich in Nachftehendem erzählen.

Es war an einem herrlichen Juniabend des
Jahres 1872; im Kreiſe noch anderer Stamm-
gäſte genoß auch ich mit meinem Freunde H.
in einem Reſtaurationsgarten des Städtchens
neben einem Trunke friſchen edlen Gerſtenſaftes
die köſtliche Abendluft. Die verſchiedenen Thematas
unſerer Unterhalrung bewegten ſich bald in dieſer,
bald in jener Sphäre und ſchließlich ſteuerte
einer der Hauptraiſonneure denn glücklich in den
Hafen der überall gern erörtert werdenden
Heirathsgeſchichten. Ein leichtes Grauſen über-
kam mich, denn es gab nun keinen Zweifel mehr,
daß ich, der einzige Junggeſelle in der Geſellſchaft,
wieder als Zielſcheibe aller möglichen Spötte-
leien und ſchlechter Witze dienen mußte,
wie das ſchon öfter der Fall geweſen.
Aber ehe ich noch Zeit fand, mich wohl
oder übel mit dieſem Gedanken vertraut zu
machen, da drang es auch ſchon aus dem Munde
meines Freundes an mein Ohr: „Ja, ja, es iſt
nicht gut, daß der Menſch allein ſei.“ Damit
war das Zeichen zum Anfang gegeben und nun
folgte Einer dem Andern, mich zu foppen und
zu necken, unbarmherzig, wie nie zuvor. An
dieſem Abend befand ich mich ohnehin in einer
nicht gerade roſigen Laune, ohne zu wiſſen wes
halb. Schließlich war meine Geduld erſchöpft,
das Maß meines Zornes voll; ich ſprang auf,

Beſtimmungen entſprechend vorgenommen zu
So erläßt der Landrath in Goslar

aus welcher hervorgeht

ergriff meinen Hut, wünſchte flüchtig „Gute
Nacht!“ und verſchwand mit dem feſten Vorſatz,
nie mehr in dieſer Geſellſchaft zu verkehren. Jn
wilder Haſt durchflog ich die wenigen, nach meiner
Wohnung führenden Straßen und durchſchritt,
dort angekommen, in höchſter Aufregung wohl,
eine Stunde lang mein Zimmer, darüber nach-
ſinnend, wie ich mich ein für allemal gegen
Neckereien ähnlicher Art ſchützen könne. Edlich
hatte ich einen Ausweg gefunden, einen Entſchluß
gefaßt: ſchon am nächſten Tage wollte ich ein
Geſuch anfertigen und bei meiner vorgeſetzten
Behörde um Verſetzung nach einer anderen Stadt
bitten ſo nur glaubte ich Ruhe und Frieden
zu finden. Es mochte gegen 3 Uhr ſein, als
ich mein Lager aufſuchte, und den Verſuch zu
ſchlafen machte, vergeblich, geraume Zeit ver
ging, ehe ich einſchlummerte.

Da auf einmal wurde ich durch lautes Pochen
an der Zimmerthür geweckt, ich griff nach meiner
über dem Bett hängenden Uhr und gewahrte zu
meinem Erſtaunen, daß der Zeiger auf 10 Uhr
ſtand. Schnell kleidete ich mich nothdürftig an,
öffnete und ſah mich dem Briefträger gegenüber,
welcher mir einen Brief überreichte, deſſen
Couvert außer der von der Hand meines Freundes
geſchriebenen Adreſſe den Vermerk: „Perſönlich“
trug. Das Schreiben enthielt eine Einladung
zum Mittagstiſch für denſelben Tag es war
ein Sonntag ein Vorkommnſß, daß mir
zwar nichts Neues, ſeither aber ſtets mündlich
erfolgt war. Dieſe ſchriftliche Einladung konnte
daher nur eine Folge der Dinge vom vorigen

Abend ſein.



daß viele Landwirthe ihr Einkommen viel zu
niedrig angeben, und auch ſelbſt Kapital
vermögen, das ganz augenſcheinlich vorhanden
iſt, verſchweigen. Die Verſuche, die Steuer zu
hinterziehen, ſind derartig, daß von dem Landrath
dafür recht ſcharfe Worte gebraucht werden.

Allerlei Märchen politiſcher
Natur ſind mal wieder im Umlauf. Es hieß,
zwiſchen den preußiſchen Miniſtern der Finanzen
und der Eiſenbahnverwaltung, den Herren Dr.
Miquel und Thielen, ſeien Meinungsverſchieden
heiten ausgebrochen, weil der Eiſenbahnminiſter
große Reformen, die natürlich mit Unkoſten ver-
bunden ſeien, veranſtalten, der Finanzminiſter
aber von den damit verknüpften Einnahme-
ſchmälerungen nichts wiſſen wolle. Geſpart ſoll
werden, das iſt ſehr zutreffend, aber von Diffe
renzen hierbei iſt auch nicht im Geringſten die
Rede. Die beiden Miniſter haben ſich über den
ſchnelleren oder geringeren Gang der Reformen
ſchon verſtändigt, bevor Herr Thielen ins Amt
trat, und das war gut. So haben ſie es nicht
nöthig, hinterher ſich zu zanken. Noch dummer
iſt eine Angabe, ein Pole ſolle Knall und Fall
Oberpräſident der Provinz Poſen werden. Solche
Ammenmärchen kann man doch nur politiſchen
Kindern aufbinden, aber keinen nachdenkenden
Leuten.

Die Berliner Tabackarbeit er und
Arbeiterinnen hielten am Sonntag eine
große Verſammlung ab, worin über die Ein-
führung einer Arbeiterſchutzmarke für die Taback-
induſtrie nach amerikaniſchem Muſter verhandelt
wurde. Man nahm einen Antrag an, nach
welchem die Tabackfabrikate derjenigen Fabriken,
in welchen der von der früheren Lohnkommiſſion
feſtgeſetzte Lohn gezahlt wird, mit einer Kontroll
marke verſehen und die Arbeiter aufgefordert
werden ſollen, nur ſolche Fabrikate zu kaufen.
Ob das wohl allſeitig geſchehen wird

Aus Deutſch- Oſtafrika war vor
einigen Tagen auf dem Umwege über Rom
bekanntlich wieder die Nachricht eingegangen, es
ſeien neue Erhebungen der Eingeborenen gegen
das deutſche Regiment ausgebrochen. Jn Wahr-
heit iſt an der Küſte aber Alles ſo ruhig, wie
es nun ſchon ununterbrochen ſeit Monaten
geweſen iſt. Ebenſo unbegründet iſt die aus
franzöſiſchen in deutſche Zeitungen übergegangene

Mittheilung, daß Major von Wißmann in
engliſche Dienſte zu treten gedenke. Hierzu
hat er nicht den mindeſten Anlaß.

Jtalien. Der italieniſchen Deputirten
kammer iſt der Bericht der Finanzkommiſſion
über die neuen Handelsverträge zugegangen,
durch welchen einſtimmig die Annahme der Ver-
träge empfohlen wird. Der Bericht bringt ſehr
ſympathiſche Worte für Deutſchland.

Frankreich. Jn Paris beſchäftigt man ſich
vorwiegend mit dem in Marokko ausgebrochenen
Aufſtand und der Flottenverſammlung im Hafen
von Tanger. Die Journale ſuchen etwas darin,
die Sachlage als eine möglichſt gefährliche hin
zuſtellen, es iſt aber nicht ſo ängſtlich. Die
Franzoſen möchten gern einige an Frankreich
angrenzende marokkaniſche Gebiete annektiren.
Das erklärt Alles.

Großbritannien. Ein Rundſchreiben der
britiſchen Regierung wird erwartet, worin betont
wird, daß der ägyptiſche Thronwechſel die Ver-
längerung der engliſchen Beſatzung
Aegyptens nöthig mache.

Rußland. Eine ſehr wichtige Meldung
kommt aus Petersbucg, ſie bedeutet, daß der
Zar in der jetzigen Lage ein fortwährendes
Säbelraſſeln nicht für angemeſſen

Anfangs ſchwankte ich, ob ich der Einladung
Folge leiſten ſollte oder nicht, entſchloß mich aber
nach reiflicher Ueberlegung, für das Erſtere, ſchon
deshalb, um meinem Freunde mittheilen zu
können, daß es bei mir unabänderlich feſtſtand,
ein Geſuch um Verſetzung einzureichen. Nachdem
ich mich zum Ausgehen angekleidet, kehrte ich in
ein Reſtaurant ein, um mich durch ein Glas
Wein zu ſtärken für die Dinge, die da kommen
ſollten ein Meinungsaustauſch zwiſchen
meinem Freunde nnd mir wegen meines plötzlichen
Verſchwindens am Abend zuvor war ja unaus-
bleiblich. Mittlerweile war die Zeit herangerückt,
zu der man in der Familie meines Freundes
gewohnheitsgemäß das Mittagsmahl einnahm;
ich begab mich nach der Wohnung und fand in
einem kleinen Vorzimmer meinen Freund der
mir in heiterſter Stimmung die Hand entgegen-
ſteckte mit den Worten: „Nun, alter Junge,
haſt Du Deinen Aerger ausgeſchlafen Ver-
trägſt Du denn gar keinen Scherz mehr

„Bleibt mir fern mit all' Euren Scherzen und
laſſe jetzt vor Allem die Angelegenheit von geſtern
Abend ruhen erwiderte ich kurz. „Jhr werdet
Euch von nun an einen Anderen ſuchen müſſen,
an dem Jhr Eure ſchlechten Witze erproben
könnt, denn, damit Du es weißt, erſtens verkehre
ich nie mehr in jenem Lokale und für's Zweite,
ſchon morgen werde ich bei unſerer Behörde ein
Geſuch einreichen und um bald möglichſte Ver
ſetzung bitten.

„Gemach, mein Junge, ſo ſchnell ſchießen die
Preußen nicht verſetzt ſollſt Du werden, dafür
bürge ich Dir, wohin aber, das bleibt vorläufig
mein Geheimniß.“

„Jch verſtehe den Sinn Deiner Worte nicht.“
„Jſt auch gar nicht nöthig jetzt tege Hut und

Ueberzieher ab und folge mir.“
(Fortſetzung folgt.)

erachtet:

T T

General Gurko, der Höchſtkommandirende
in Warſchau, wird von ſeinem Poſten zurück
treten. Gurko war ſtets einer der Haupthetzer
zum Kriege unter den höheren Generalen und
ſeine Entfernung von dem wichtigſten Grenz-
kommando deshalb bedeutſam.

Orient. Der neue Khedive Abbas wird am
Donnerſtag dieſer Woche in Aegypten eintreffen.
Jm Hafen von Alexandrien wird er von allen
Miniſtern, ſowie ſechs engliſchen Panzerſchiffen
empfangen werden. Die Hauptbegrüßung iſt in
Kairo, wo die geſammte engliſche und ägyptiſche
Garniſon, ſowie alle Staatsbehörden in Aktion
treten. Die Ruhe im Lande iſt nicht geſtört.
Die europäiſchen Aerzte Dr. Heſſe und Dr.
Connnanos, welche den Khedive Tewfik am Tage
vor ſeinem Tode behandelten, haben jetzt einen
offiziellen Bericht über den Befund veröffentlicht.
Die Herren wurden Morgens 5 Uhr zum Khedive
berufen, und konſtatirten eine Lungenkongeſtation,
deren Ausdehnung für den bedenklichen Charakter

des Geſammtbefindens jedoch keine genügende
Erklärung bot. Um 1 Uhr Nachmittags hatten
ſich dann die Lungenerſcheinungen in bedenk-
lichfter Weiſe verſchlimmert, nebenbei waren
ſehr heftige Gehirnaffektionen aufgetreten, welche
durch Urämie bedingt erſchienen. Die Obduktion
des Körpers ergab eine Erkrankung an Jnfluenza,
in deren Gefolge eine infektiöſe Lungenentzündung

und eine Nierenentzündung eingetreten waren
und den Tod herbeigeführt hatten. Die Sektion
war von zwei ägyptiſchen und zwei europäiſchen
Aerzten ausgeführt worden. Die engliſche Re
gierung läßt durch das Reuterſche Bureau in
London erklären, daß der Tod des Khedive Tewfik
in Nichts die politiſche Lage in Aegypten ändern
werde. Die Regierungsgeſchäfte werden ganz in
derſelben Weiſe, wie früher, fortgeführt werden.
Ebenſowenig wird die Thronbeſteigung durch den
neuen Khedive Abbas neuerliche Verhandlungen
zwiſchen England und der Türkei in der
ägyptiſchen Frage überſtürzen. An der Jnfluenza
erkrankt iſt auch die älteſte Schweſter des neuen
Khedive, die Prinzeſſin Kadſchat Hanem. Die
ſerbiſche Volksvertretung iſt am Montag
wieder eröffnet worden.

Aſien. Die deutſche katholiſche Miſſion in
Süd Schantung in China hatte einen erbitterten
Konflikt mit den dortigen Lokalbehörden wegen
eines Grundßücks. Der Streit, welcher der
Miſſion auch viele Anfeindungen des Pöbels zu-
zog, iſt jetzt zu Gunſten der Deutſchen entſchieden.

Den letzten Nachrichten aus Tientſin zufolge
iſt die gänzliche Unterdrückung des im
nördlichen China ſtattgehabten Aufſtandes
noch zweifelhaft. Die Jnſurgenten ſollen
ſehr zahlreich und gut verſchanzt ſein.

Amerika. Wie franzöſiſche Blätter berichten,
ſoll in Braſilien eine begeiſterte Stimmung
für den verſtorbenen Dom Pedro immer weiter
um ſich greifen. Ueberall werden Meſſen für
den Verblichenen geleſen. Es hat ſich ſogar ein
Komitee gebildet, welche in Rio de Janeiro ein
Nationaldenkmal errichten will. Der mexi-
kaniſche Jnſurgentenführer Garzia,
welcher auf nordamerikaniſches Gebiet übergetreten
iſt, hält ſich in der Nähe von San Antonio in
Texas auf. Die Behörden haben Befehl zu
ſeiner Verhaftung gegeben.

Provinz und Umgegend.
Naumburg. Unſer Landtagsabgeordneter

Herr Generaldirektor Barth aus Merſeburg
hat, wie bei uns, in den letzten Wochen auch in
verſchiedenen andern Orten des Wahlkreiſes über
ſeine Thätigkeit im Landtage Bericht erſtattet
und überall bei der Wählerſchaft zuſtimmenden
Beifall gefunden.

Weißenfels. Herr Bauunternehmer
Mahler iſt von ſeiner Exkurſion nach Amerika
hierher zurückgekehrt.

f Halle, 9. Januar. Die Miſſions-
konferenz in der Provinz Sachſen ladet ihre
Mitglieder zur Jahresverſammlung am 22. und
23. Februar d. J. nach Halle a. S. ein. Am
22. Februar findet Abends 6 Uhr Gottesdienſt,
um 8 Uhr Vorverſammlung ſtatt. Die Haupt-
verſammlung wird am Tage darauf Vormittags
gehalten. Mehrere Vorträge ſind bereits ange-
meldet. Der Ornithologiſche Zentral-
verein für Sachſen und Thüringen, mit dem
Sitz in Halle, hielt geſtern eine Sitzung ab.
Dem neubegründeten Verbande der Geflügel-
züchtervereine im Vereinsgebiet des landwirth-
ſchaftlichen Zentralvereins für Sachſen, Anhalt
und thüringiſche Staaten iſt nun auch noch der
Geflügelzüchterverein zu Zeitz beigetreten. Wei-
tere Meldungen ſtehen in Ausſicht. Von einer
Verbandsausſtellung in dieſem Jahre ſoll abge
ſehen werden doch war man dafür, die in dieſem
Jahre in Wittenberg ſtattfindende Ausſtellung
des dortigen Geflügelzüchtervereins reichlich zu
beſch cken. Der Verband gilt als zentraliſirter
Verein des landwirthſchaftlichen Zentralvereins
und hat deſſen Statuten anerkannt.

Halle, 11. Januar. Die am Sonnabend
von Berlin zurückgekehrte Abordnung der Salz-
wirker Brüderſchaft im Thale (Kalloren)
kann nicht genug erzählen von der Liebenswürdig-
keit und Freunolichkeit, mit welcher ſie von den
hohen Herrſchaften bei ihrer Aufwartung bedacht
wurde. Der Kaiſer erkundigte ſich u. A. nach
dem Fortgange der Arbeiten bei dem unter
Waſſer geweſenen Graf Douglas'ſchen Schachte,
den er ſelbſt vor einigen Jahren befahren hat
er erſuchte die Halloren den Herrn Berghaupt-

mann von der HeydenRynſch hierſelbſt von ihm
zu grüßen und ihm zu ſagen, daß er die Arbeiten
an dem erwähnten Schachte ſo viel als möglich
fördern laſſe, damit derſelbe bald wieder in Be
trieb geſetzt werden könne. Die Kaiſerin erkun
digte ſich namentlich nach den Geſundheitsver
hältniſſen in Halle und ſtellte den Halloren die
Kaiſerlichen Prinzen vor. Während der Kronprinz
die Anrede der Halloren in ruhiger Weiſe erwi-
derte und für die Geſchenke dankte, nahm Prinz
Eitel Fritz dieſelben freudig erregt entgegen und
eilte damit in das Prinzenzimmer. Jhre
Mojeſtät die Kaiſerin Friedrich war beim Empfang
der Halloren ſehr betrübt und weinte, als die
Rede auf ihren hochſeligen Gemahl kam, den ſie
nie vergeſſen könne. Die Frau Prinzeſſin Friedrich
Carl hatte die Halloren viel zu fragen, u. A.
auch, ob das Brod in Halle auch ſo minderwerthig
wäre, wie in Berlin, was die Halloren verneinten.
Dann erſuchte ſie dieſelben, doch ja nach Potsdam
zu fahren, um ſich den kleinen Sohn des Prinzen
Leopold von Preußen anzuſehen, der kräftig ge
deihe. Einen gleich freundlichen Empfang
fanden die Halloren, die in ihrer bunten Tracht
überall da, wo ſie ſich ſehen ließen, Aufſehen
erregten, bei den Erbprinzlich Meiningiſchen
Herrſchaften, bei den Prinzen Alexander und
Georg von Preußen, welch letzterer ſich nament
lich über die Wurſt äußerte und frug, ob das
Fleiſch auch auf Trichinen unterſucht worden ſei,
was natürlich bejaht wurde.

Magdeburg, 10. Januar. Jn der letzten
Stadtveror netenſitzung wurde Generaldirektor
Liſtemann zum 25. Male zum Vorſitzenden der
StadtverordnetenVerſammlung gewählt. Leider
iſt derſelbe ſeit nahezu Jahresfriſt durch ſchwere
Krankheit verhindert, ſein Amt zu verwalten.
Der wichtigſte Verhandlungsgegenſtand betraf
die Ausführung von Erdarbeiten im Nordfront-
gelände zur Linderung des Nothſtandes unter
den Arbeitsloſen. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt
hier eine verhältnißmäßig größere als an andern
Orten, weil in den letzten Jahren eine Ueber-
produktion ſtattgefunden hat, und zwar beſonders
in den Maſchinenfabriken und im Baugewerbe.
Wenn auch die ſtädtiſchen Behörden ein Recht
auf Arbeit nicht anerkennen können, ſo halten ſie
es doch für ihre Pflicht, ſolche Arbeiten, die
ohnehin in naher Zeit zur Ausführung kommen
müſſen, ſofort in Angriff zu nehmen, um dadurch
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Der Magiſtrat
hat bereits vor einigen Tagen mit den Erd
arbeiten begonnen und beſchäftigt jetzt nahezu
tauſend Arbeiter. Dieſelben erhalten bei ſieben-
ſtündiger Arbeitszeit für die Stunde 20 Pfennige.
Der Magiſtrat hat die Arbeit in eigener Regie
ausführen laſſen. Es hat ſich aber ſchon nach
wenigen Tagen herausgeſtellt, daß dieſe Art der
Ausführung mit großen Schwierigkeiten und
Unzuträglichkeiten verbunden iſt. Es werden
deshalb jetzt die Arbeiten an Unternehmer ver-
geben werden, die ſich verpflichten müſſen, nur
ſolche Arbeiter zu beſchäftigen, welche ihnen vom
Magiſtrat überwieſen werden, Und die Akkord-
löhne ſo zu bemeſſen, daß ein fleigiger Arbeiter
von durchſchnittlicher Leiſtungsfähigkeit dabei auf
einen Tagesverdienſt von zwei Mark kommen
kann. Für dieſe Arbeiten iſt aus Anleihemitteln
ein Betrag von 51000 Mark ausgeworfen
worden. Das Vorgehen des Magiſtrats in
dieſer Angelegenheit fand bei den Stadtverordneten
lebhaften Beifall. Die beantragte Summe
wurde ohne längere Debatte einſtimmig bewilligt.

Magdeburg, 12. Januar. Der erſte
General Superintendent der Provinz Sachſen,
Herr Dr. Schultze, hat eine vorausſichtlich
ſechs Wochen währende Erholungsreiſe nach
Montreux in der Schweiz angetreten. Die
außerordentlichen Anſtrengungen, welche die
lange Vertretung bis zur Ernennung des Herrn
General- Superintendenten Textor ſowohl im
Conſiſtorium als in der geiſtlichen Verwaltung
von über 1600 Parochieen neben allen ſonſtigen
Aufgaben dem geiſtlichen Würdenträger auf-
erlegte hat ſeine ſonſt unermüdlichen Arbeits
kräfte ſehr erſchöpft und läßt eine Erholungszeit
für den hochgeſchätzten, verdienſtvollen Mann
ſehr wünſchenswerth erſcheinen.

F Altenburg, 9. Januar. Unſer Herzogthum
hat zur Zeit Ueberfluß an Theologen. Einem
der letzthin ordinirten iſt, da er in „Muſik“
tüchtig iſt, eine vakante Schulſtelle mit Kirchen
dienſt übertragen worden. Er erhält für die
Verwaltung das einem Schulvikar zuſtehende
Baargehalt von 600 Mark! So berichtet die
in Leipzig erſcheinende „Allgemeine evangeliſch-
lutheriſche Kirchenzeitung“, die es wiſſen kann.

Greiz, 8. Januar. Die Zahlungs-
einſtellung eines größeren hieſigen Woll
waarengeſchäfts, das bisher gut fundirt war,
jedenfalls aber große Verlufte erlitten hat, bildet
jetzt das Geſpräch. Einige andere Firmen ſollen
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſein. Die Unter-
bilanz ſoll beinahe 200000 Mark betragen.
Glücklicherweiſe ſind bis jetzt im Wollwaaren
geſchäft Konkurſe nur vereinzelt vorgekommen,
trotzdem in den letzten Jahren das Geſchäft ſehr
flau ging.

t Mylau, 8. Januar. Geſtern früh 5 Uhr
brannte die in der Baugaſſe und am Seifen-
bach gelegene, mechaniſche Weberei. Fabrik,
Wohnhaus, Stallung ſind bis auf die Um-
faſſungsmauern niedergebrannt gerettet iſt gar
nichts. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt
noch nichts bekannt; man vermuthet böswillige
Brandſtiftung.

f Coburg, 9. Januar. Herzog Ernſt von
Coburg will während der Sommerferien im Hof-
theater hierſelbſt ein Geſammtfeſtſpiel hervor
ragender deutſcher Sänger und Sängerinnen
veranſtalten. Es ſoll unter Profeſſor Heys
Leitung ein Cyklus von Gluckſchen und Wagner-
ſchen Opern zur Aufführung kommen.

3 Braun ſchw eig, 9. Januar. Ueber die
Ausſichten für die nächſte Spar gelernte
Braunſchweigs hört das „Tagebl.“, daß die
Pflanzen in ihrem gegenwärtigen Zuſtande recht
befriedigend erſcheinen, und daß auch eine gute
Ernte zu erwarten iſt, wenn nicht ſpäter noch
die Witterung jenen Hoffnungen einen Strich
durch die Rechnung der Spargelproduktion machen
ſollte. Jn den hieſigen Konſervefabriken ſind auf
Konſerveſpargel ſo reichliche Anträge eingegangen,
daß die Fabrikanten ſchon jetzt ſich um umfang-
reiche Lieferungsabſchlüſſe bei den Produzenten
bemühen und letztere unter der Gunſt der Ver
hältniſſe vielfach ſchon jetzt ein Mehr von zwei
bis drei Pfennigen (pro Pfuad) über die vom
Gemüſebauvereine feſtgeſetzten Preiſe hinaus
erzielen.

f. Crim mitſchau, 9. Januar. Der hieſige
Schloſſereibeſitzer P. O. Butze und deſſen Bruder

ſind als der alſchmünzerei verdächtig zur
Haft gebracht. Jm Wohnhaufe des Schloſſerei-
beſitzers wurden falſche Ein und Zweimartſtücke
gefunden. Vielleicht hat man hier eine jener
Münzſtätten entdeckt, von denen aus ſeit einigen
Jahren beſonders an der ſächſiſchböhmiſchen
Grenze falſches Geld in den Verkehr gebracht iſt.

Weimar, 9. Januar. Ende Juni ver-
öffentlichte Dr. Heinrich Fränkel hier eine Schrift
unter dem Titel: „Das WMearſchunglück von
Azmannsdorf und die Verhütung derartiger
Vorkommniſſe für die Zukunft.“ Dieſe Schrift
gab Veranlaſſung, daß von dem Regiments
kommando der Strafantrag gegen Dr. Fränkel
geſtellt ward infolgedeſſen iſt vom Auguſt bis
Dezember eine weitverzweigte Vorun terſuchung

geführt worden. Jhr Ergebniß iſt der vor
wenigen Tagen von der Staatsanwalſ ſchaft an
das Landgericht in Weimar gerichtete Antrag
auf Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
Dr. Fränkel.

f Alten i. Anhalt, 9. Januar. Eine gren
zenloſe Büberei iſt, wie man erſt jetzt er
fährt, hier verübt worden. Jn der Nacht zum
2. Januar begegnete ein Deſſauer Bierfahrer
vier Leuten, die angezecht von einem Tanzver-
gnügen kamen. Kurz darauf wurden ſeine Pferde
unruhig und geriethen in immer ſchnellere Gang-
art. Da bemerkte der Kutſcher eine verdächtige
Helle und beim Umſehen gewahrt er zu ſeinem
Schrecken ſeinen Wagen, auf dem ſich eine größere
Menge Stroh befand, in hellen Flammen ſtehen.
Er will ſein Gefährt in einen Teich leuken, hat
aber bereits die Herrſchaft über die geängſtigten
Pferde vollſtändig verloren. So muß er auf
dem Wagen bleiben, bis die Thiere endlich ſtehen.
Der Mann hat Brandwunden auf dem Rücken
davongetragen. Der Wagen iſt zum Theil ver
brannt, die FFäſſer ſtark angebrannt. Di Thäter
ſollen in Deſſauer Arbeitern ermittelt ſein.

Stast uns Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 13. Januar 1892.
Snu. Am Montag Abend hielt unſere Stadt

verordneten- Verſammlung unter ihrem
Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, eine
öffentliche Sitzung ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung derſelben theilte der Herr Vor
ſitzende zur Kenntnißnahme Folgendes mit: 1.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe
hat den bisherigen ſtaatlichen Zuſchuß für die
hieſige Handwerker Fortbildungsſchule in Höhe
von 2030 M. pro Jahr auch für das Etatsjahr
pro 1892/93 genehmigt. 2. Der Herr Regierungs
Präſident hat zur Entnahme von 2800 M. zu
den Einrichtungs und erſtjährigen Unterhaltungs
koſten der von den ſtädtiſchen Behörden be
ſchloſſenen Haushaltungsſchule aus den Zins
überſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe die Ge
nehmigung ertheilt. Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt,
erledigt: 1) Der Vorſitzende berichtet über die
am 26. November 1891 ſtattgefundene Stadt
verordneten-Wahl der II. Abtheilung, bei welcher
keine abſolute Majorität erzielt wurde, und Herr
Kaufmann E. Klauß die zweithöhſte Stimmen-
zahl erhielt, bezw. über die am 14. Dezember
1891 ſtattgefundene engere Wahl zwiſchen Herrn
Fleiſchermeiſter Beyer und Herrn Kaufmann
Klauß, bei welcher 41 Stimmen auf Herrn Klauß
und 37 Stimmen auf Herrn Beyer fielen und
ſomit Erſterer die Majorität erhielt. Die
Formalitäten ſind bei dieſen Wahlen genau
beobachtet, auch ſind Einwendungen gegen die
Wahl des Herrn Klauß nicht erhoben worden,
und beantragt daher Berichterſtatter die Gültig
keitserklärung der Wahl des Herrn Klauß ſeitens
der Verſammlung, welche anſtandslos erfolgt.
Hierauf wird Herr Klauß durch Herrn Bürger
meiſter Reinefarth nach kurzer Anſprache
mittels Handſchlags an Eidesſtatt für ſein
neues Amt verpflichtet und in daſſelbe eingeführt.

Seitens des Herrn Vorſitzenden wird derſelbe
herzlich begrüßt und ihm die Geſchäftsordnung
eingehändigt. 2) Magiſtrat hat beſchloſſen,
das der Stadtgemeinde gehörige kleine Haus,
Neumarktsthor Nr. 1, zu verkaufen. Bei den
zierauf bezüglichen Verhandlungen ſtellte ſich
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indeſſen heraus, daß künftig zur Jnnehaltung
der durch den Bebauungsplan feſtgeſetzten Bau
fluchtlinie bei einem Neubau von dem 64,9 qm

haltenden Grundſtücke 41,4 qm zum Straßen
terrain abgegeben werden mußten, ſodeß nur
noch ein Reſt von 23,50 qm verblieb, welcher
zu einem Neubau als völlig unzureichend er-
ſcheinen mußte. Magiſtrat iſt daher mit dem
Beſitzer des Nachbargrundſtückes, Neumarktsthor
Nr. 2, Herrn M. Steckner, in Unterhandlung
getreten, welche zu einem Vertrage zwiſchen
dieſem und Magiſtrat geführt hat. Nach dem
ſelben wird ſeitens der Stadtgemeinde das ge
nannte Haus Nr. 1 abgebrochen, das erforder-
liche Straßenterrain freigelegt und der qu. Reſt
von 23,5 qm dem Herrn M. Steckner unent-
geltlich als Eigenthum überlaſſen, vorbehaltlich
der Genehmigung der Aufſichtsbehörde. Dagegen
verpflichtet ſich Herr M. Steckner, von ſeinem
benachbarten Grundſtück ſo viel zum Abbruch
zu bringen, als zur Erfüllung der nach dem
Bebauungsplane vorgeſchriebenen Baufluchtlinie
nothwendig iſt, und das für die Straßen
erweiterung erforderliche Terrain (24,7 qm) der
Stadtgemeinde koſtenfrei als Eigenthum zu über-
laſſen und wenigſtens innerhalb eines Jahres
nach dem Abbruche des ſtädtiſchen Hausgrund-
ſtückes an deſſen Stelle ein nach einer einge-
reichten Skizze gebautes, anſtändiges Gebäude
aufzuführen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung
um Genehmigung dieſes Vertrages, dem ſich
Berichterſtatter, Stadtv. Wölfel, anſchließt.
Nach kurzer Diskuſſion wird der Vertrag
ſeitens der Verſammlung genehmigt.
3) Magiſtrat hat ſich auf Beſchluß der
StadtverordnetenSitzung vom 26. Okt. 1891
betr. Vorlage eines Kanaliſations Projektes für
unſere Stadt mit Herrn Jngenieur Pfeffer
in Halle in Verbindung geſetzt und bei demſelben
zunächſt wegen der Koſten eines Spezialprojektes
zur Kanaliſation unſerer Stadt, welches allein
für die hieſigen Verhältniſſe vom Magiſtrate als
maßgebend erachtet wird, Anfrage gehalten. Herr
Ingenieur Pfeffer hat ſich bereit erklärt, ein
ſolches umfangreiches Spezial-Projekt bis zum
I. Oktober 1892 gegen ein Honorar von
15 000 Mk. fertig zu ſtellen. Der Magiſtrat
hat ferner in den Städten, in welchen Herr
Pfeffer bereits Kanaliſation ausgeführt hat, wie
Spandau c. Erkundigungen über die Art der
Ausführung und deren Erfolg eingezogen, welche
ſämmtlich günſtig lauten, und beſchloſſen, dem
Herrn Jngenieur Pfeffer die Anfertigung des
qu. SpezialProjektes gegen das ausbedungene
Honorar zu übertragen und die Koſten von
15000 M. aus den Revenüen-Ueberſchüſſen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu beſtreiten, und er-
ſucht die Verſammlung um Genehmigung des
Beſchluſſes und Bewilligung der Koſten. Bericht
erſtatter, Startv. Schwengler, empfiehlt An
nahme der Magiſtrats-Vorlage. Jn der ſich
anſchließenden umfangreichen Debatte, an welcher
ſich Herr Bürgermeiſter Reinefarth und die
Stadtv. Herbers, Glaß, Frauenheim,
Schwengler, Graul, Wölfel, Schultze
und Lindenſtein betheiligen, wird vom Stadtv.
Glaß der Antrag geſtellt, behufs weiterer Jn-
formirung über das Angemeſſene der nicht un-
erheblichen Forderung von 15000 M. die Be-
ſchlußfaſſung über dieſe Angelegenheit bis zur
nächſten Sitzung zu vertagen, wozu noch vom Stadtv.
Herbers der Zuſatzantrag geſtellt wird, den Magi-
ſtrat zu erſuchen, inzwiſchen bei andern Städten Er-
kundigungen über die Höhe der Koſten für Aufſtellung
der Spezial-Projekte ihrer Kanaliſation einzuziehen.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Glaß' an
genommen, der Zuſatzantrag Herber's abgelehnt
und ſomit der Antrag des Berichterſtatters gleich
falls abgelehnt. 4) Die Bau Deputation hat
an den Magiſtrat berichtet, daß die Etats Mittel
für die ſtädtiſche Kiesgrube zur Zeit bereits um
300 Mk. überſchritten ſeien, und gebeten, dieſe
Ueberſchreitungen zu genehmigen und ſich damit
einverſtanden zu erklären, daß die in der Kies-
grube beſchäftigten Arbeiter noch weitere 14 Tage
beſchäftigt und demnächſt entlaſſen werden. Der
Magiſtrat hat hierzu beſchloſſen, nicht nur die
Etatsüberſchreitung zu genehmigen, ſondern auch
der Bau Deputation zu dem angegebeuen Zwecke
noch weitere 500 Mk. auf Titel X B O des
Etats zur Verfügung zu ſtellen, und erſucht die
Verſammlung um Genehmigung des Beſchluſſes.
Berichterſtatter, Stadtverordneter Schultze be
fürwortet Annahme der Magiſtrats Vorlage,
welche erfolgt. 5) Magiſtrat hatte früher bei
der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs Anſtalt
wegen der Verſicherungspflicht der Kinderlehrerin
an hieſiger ſtädtiſcher KinderBewahranſtalt an
gefragt und damals ablehnenden Beſcheid erhalten.
Jn Folge deſſen hatte Magiſtrat die qu. Kinder
lehrerin bei der Verſicherung des Mutterhauſes
derſelben in Halberſtadt verſichert, und war
ſeitens der StadtverordnetenVerſammlung die
VerſicherungsPrämie von 10 Wik. pro Jahr
genehmigt. Jr zwiſchen hat der Herr Miniſter
entſchieden, daß Kinderlehrerinnen zur Verſicherung

bei der Alters- und Jnvaliditäts- Verſicherung
verpflichtet ſeien. Magiſtrat theilt Letzteres zur
Kenntnißnahme mit und beantragt, daß die Ver
ficherung beim Mutterhauſe noch fortbeſtehen
bleibe. Auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtverordneter Barth, wird der Antrag an-
genommen.

Jn der Notiz über das am Montag Abend
hierſelbſt ſtattfindende II. Künſtler- Concert
im Königl. Schloßgarten-Salon in der letzten
Nummer des „Kreisblatts“ iſt in Folge eines

unliebſamen Schreibfehlers Frl. Wietrowetz
als Pianiſtin bezeichnet werden, während ſie
Geigen-Künſtlerin iſt. Frau Amalie
Joachim hatte am Montag in Halle im Voretz
ſchen Abonnementsconcert ſingen wollen, mußte
aber abtelegraphieren, da ſie von der Jnfluenza
befallen worden war. Hoffen wir, daß die ge-
ſchätzte Sängerin ſich baldigſt erholt und wir
Merſeburger nicht etwa um den Kunſtgenuß, ſie
hier ſingen zu hören, gebracht werden!

S Theater (Reichskrone). Die Direktion
des Weißenfelſer Stadttheaters bringt morgen
Donnerstag die neue vorzügliche Operetten
Geſangspoſſe: „Adam und Eva“ von
Jacobsſon und Ely zur einmaligen Auf-
führung. Die hervorragenden Erfolge, welche
dieſe Novität in Berlin und Leipzig (Berlin
über 60 mal, in Leipzig bereits 30 mal aufgeführt)
errungen, laſſen uns einen äußerſt genußreichen
Abend erwarten. Nach uns vorliegenden Be
richten iſt „Adam und Eva“ auch in Weißenfels
bereits zweimal mit außerordentlichem Beifall
über die Bretter gegangen. Wir glauben daher
Allen, welche ſich auf einige Stunden der häus-
lichen Sorgen entziehen und nur der Heiterkeit
widmen wollen, den Beſuch dieſer Vorſtellung
beſtens empfehlen zu können, umſomehr als dieſe
Novität eine reine deutſche Poſſe iſt, welcher
jede Frivolität fern liegt!

Ueber Unfälle in Folge der
Straßenglätte (zum Glück nur leichterer
Art) liegen uns heute eine ganze Reihe von
Meldungen vor. Die Grundbeſitzer werden des-
halb aufs Neue an Erfüllung der polizeilichen
Vorſchriften bezüglich des Streuens von
Aſche bei Froſt und Schneefall erinnert.

D Falſche Geldſtücke. Neuerdings ſind
falſche Zehnpfennigſtücke im Umlauf, welche an-
ſcheinend aus Blei gefertigt ſind. Die Prägung
der Stücke, die gequetſcht ausſehen, tragen die
Jahreszahl 1870 oder 1876. Beim Wechſeln
dürfte ſich deshalb Vorſicht empfehlen. Die Un
echtheit läßt ſich auch ſchon an dem weichen,
biegſamen Metalle erkennen.

Der hundertjährige Kalender läßt
ſich über die uns im Jahre 1892 brvorſtehende
Witterung folgendermaßen aus Die Venusjahre
ſind mehr feucht als trocken, dabei ziemlich warm.
Der Frühling iſt im Anfang unfreundlich und
kalt. Die milde Witterung tritt erſt ſpät ein.
Der Sommer iſt ſchwül und warm, wenn die
Näſſe im Frühling nicht ſo lange anhält, ſonſt
folgt ein dürrer Sommer. Der Herbſt iſt im
Anfang warm und ſchön, um die Mitte November
ſehr kall. Der Winter iſt anfangs trecken,
ſpäter ganz feucht mit vielen Regengüſſen.
Für Januar wird angegeben Derſelbe iſt kalt
bis zum 15., bis 23. Schnee und Regen, von
nun an gelinde bis zum 30., am 31. wird es
wieder kälter.

Schafſtädt, 11. Jan. Eine aufregende
Szene ereignete ſich am Sonntag Vormittag
hierſelbſt. Der Jnſpektor unſerer Molkeret wurde
plötzlich von Tobſucht befallen und ſahen
Paſſanten, wie er aus ſeinem Fenſter, mit Holz-
pantoffeln (7) bekleidet, an dem Blitzableiter des
Molkereigebäudes emporkletterte. Auf dem
Dache deſſelben machte es ſich der Unglückliche
vequem und ſchrie alsbald ganz konfuſes Zeug
herunter. Rufe oder Bitten vermochten den
jungen Mann nicht aus ſeiner gefährlichen Lage
zu vertreiben, ſondern derſelbe brachte ungefähr
4 Stunden auf dem Dache zu, bis endlich Gewalt
gebraucht wurde. Man ſchaffte ihn in ſeine
Behauſung zurück, von wo aus der Bedauerns-
werthe nach der Jrrenanſtalt transportirt wurde.

Der ſeit langen Jahren in der Gemeinde
Pobles wirkende Pfarrer Teudeloff iſt in
Osmünde bei Gröbers zum Paſtor gewählt und
wird demnächſt dorthin überſiedeln.

Bei Gelegenheit des Shylveſterballes im
Gaſthauſe zu Wehli tz iſt dem Gaſtwirth Chriſtel
anſtatt eines 10 Mark-Stückes eine demſelben
ähnelnde Spielmarke zum Wechſeln übergeben
worden. Am anderen Morgen gewahrte Herr
Ch. zu ſeinem Schreck erſt den Jrrthum es
fehlten ihm beim Zählen der Kaſſe die 10 ak,.,
um welche er auf ſo raffinirte Art betrogen
worden war.

Eisdorf, 8. Januar. Bei der heutigen
Verpachtung der Jagdnutzung der Gemeinde Eis-
dorf auf 6 Jahre, gab der frühere Ritterguts-
beſitzer von Kitzen Herr E. Bergmann, das
Höchſtgebot von 357 Mark jährlich ab. Jn den
letzten 6 Jahren betrug der jährliche Pachtpreis
nur 290 Mk.

Am Dienstag Morgen zwiſchen 6 und 7
Uhr wurde nach den „Lauchſt, Nachr.“ die
Tochter des Einwohners R. aus Gr. -Gräfen-
dorf von einem Strolche überfallen; nachdem
derſelbe aus der Butterwanne des Mädchens
6 Stück Butter geraubt, ergriff er die Flucht.

An der Wetterſtation in Weßmar wur-
den im Jahre 1891 519 mm atwmoſphäriſche
Niederſchläge gemeſſen. Die größte Regenmenge
fiel im Juni und zwar 155,1 mm. Am 28.
Juni wurden früh morgens 43,2 mm gemeſſen.
Der Februar lieferte nur 6 Tage mit Regen
und der September nur deren 3. Jm Ganzen
hatten 134 Tage Regen. Gewitter gab es 27
und zwar ohne Hagel.

Mücheln, 10. Januar. Von einem
ſchweren Unfall wurde geſtern der Tiſchlermeiſter
Wehle betroffen. Beim Transport eines mit
Brettern beladenen Wagens kam er auf dem
Wege vom Bahnhofe nach der Stadt infolge der

Slätte zu Falle und ging ihm ein Rad des
ſchweren Wagens über die Bruſt. Dem Be
dauernswerthen ſoll eine Rippe gebrochen und
die Lunge verletzt ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn der Zeitſchrift für Deutſch

lands Buchdrucker) wird jetzt der Brief-
wechſel veröffentlicht, welcher aus Anlaß der ge
planten Vermittelung des preußiſchen Handels-
miniſters im Buchdrucker-Ausſtande zwiſchen Dr.
von SchulzeGävernitz und dem Führer der
Prinzipale, Klinkhardt, geführt worden iſt. Aus
einem Briefe des Dr. von Schulze an Klinkhardt
vom 26. Dezember ergiebt ſich, daß die Gehilfen-
vertreter nach einem Schreiben von Dödblin
Namens des Vorſtandes des Unterſtützungs
vereins vom 24. Dezember den Beſchluß gefaßt
hatten, den Ausſtand für beendet zu erklären
und zu den alten Bedingungen die Arbeit wieder
aufzunehmen, nicht ohne, „daß ſich die Vertreter
einiger größerer Druckorte ſchwer entſchloſſen“.
Unter dem 28. Dezember theilte Dr. v. Schulze
den Brief Döblin's vom 24. Dezember wörtlich
mit. Er lautet in ſeinem bezüglichen Theile:
„Jn einer heute Abend (24. Dezember) ftattge-
fundenen Sitzung des Vorſtandes unter Hinzu-
ziehung einiger auswärtiger Vertreter wurde der
von Jhnen gemachte Vorſchlag diskutirt. Aus
einigen größeren Druckorten wurde die Situation
der Gehilfen ſehr günſtig geſchildert, nur ſchwer ver-
mochte man ſich zu entſchließen, dem von mir
vertretenen Vorſchlage zuzuſtimmen. Schließlich
gelang es mir doch, die allſeitige Zuſtimmung
zu erhalten. Sie wollen daher freundlichſt von
der Thatſache Notiz nehmen, daß die Wieder-
aufnahme der Arbeit zu den früheren Bedingungen
erfolgen wird. Die Zuſtimmung erfolgte unter
der Vorausſetzung, daß die Vergleichsverhand
lungen doch noch einige Vortheile für die
Gehilfenſchaft bringen werden. Döblin.“ Als
Dr. v. Schulze in dem Schlußſatz das Wort
„Vorausſetzung“ deanſtandete, weil die bedingungs-
loſe Annahme das Ziel war, ertheilte Döblin
ſeine Zuſtimmung, das Wort „Vorausſetzung“
durch „Hoffnung“ zu erſetzen. Der preußiſche
Handelsminiſter gab am 31. Dezember die Abſicht,
zu vermitteln, wieder auf, weil der bezügliche
Antrag von den Gehilfen beim Miniſter bis zur
Ankunft der Zentralleitungsmitglieder der Buch-
druckereibeſitzer noch nicht eingereicht war, auch
die Buchdruckereibeſitzer eine gehilfenſeitige An-
erkennung der Tarifgemeinſchaft verlangten.

(Ueber die bereits kurz gemeldete
Gruben-Exploſion)im Jndianer-Territorium
liegen aus NewYork weitere Nach ichten vor.
Das Unglück geſchah am Donnerſtag Nachmittag
5 Uhr in dem bei dem Orte Krebs gelegenen
Schacht Nr. 5 der Oſage Kohlen und Berg-
werks geſellſchaft. Zur Zeit der Exploſion waren
350 Mann im Bergwerk. Die meiſten von
ihnen gehörten zur Tagesſchicht und warteten
unten beim Fahrſtuhl darauf, in die Höhe gezogen
zu werden. Es lag deshalb an der Stelle, wo
der Fahrſtuhl iſt, ein wirrer Knäuel von Leichen.
85 Arbeiter retteten ſich durch die alte Einf hrt
und 42 durch einen neuen Schacht. Alle dieſe
haben aber ſtarke Brandwunden erlitten und es
wird kaum die Hälfte von ihnen mit dem Leben
davonkommen. Die Urſache der Exploſion war
die Abfeuerung einer Patrone, obgleich Gaſe im
Bergwerk waren. Bis zum 9. d. Mts. waren
60 Leichen gefunden worden. 25 Bergleute
wurden lebend ans Tageslicht gebracht, doch ſind
bis jetzt 8 von ihnen geſtorben. Die Zahl der
noch verſchütteten Männer betrug nach einer
glaubwürdigen Schätzung 218. Unmittelbar nach
der Exploſion fuhr eine über 100 Fuß hohe
Flamme aus dem Schacht hervor. Die Er-
ſchütterung war ſo ſtark, daß die innerhalb eines
Umkreiſes von 5 engl. Meilen anſäſſigen Perſonen
an ein Erdbeben glaubten.

Ein wilder Stier) hat in dem Orte
Modigliana in Jtalien Anlaß zu einem Unglücks-
fall und zu großer Erregung gegeben. Bet einer
Behandlung durch den Thierarzt riß ſich der
Stier los und ſtürmte durch die Straßen. Um
ihn unſchädlich zu machen, ſchoſſen zwei Cara-
binieri auf ihn, eine Kugel traf jedoch einen
Schlächter, der das Thier verfolgte, und tödtete
ihn auf der Stelle. Jn der Aufregung fiel eine
unvorſichtige Aeußerung des dortigen Polizei
kommiſſars, der ohnedies mißliebig war, und es
folgte eine lärmende Kundgebung der Entrüſtung
gegen dieſen. Erſt durch bewaffnete Macht aus
Faenza wurde die Ruhe wieder hergeſtellt.

(Ein Selbſtmord durch einen Hund
vereitelt.) Holde Eintracht hatte bisher in
der Familie des Kaufmanns X., wohnhaft Neue
Königsſtraße in Berlin, geherrſcht. Die Frau,
eine temperamentvolle Blondine, im Alter von
24 Jahren, herrſchte unumſchränkt im Hauſe,
bis der Ehemann ſich eines Tages herausnahm,
ſeiner liebenswürdigen Gattin zu widerſprechen,
und ſich weigerte, einer ihm perſönlich unange-
nehmen Einladung Folge zu leiſten. Bitten und
Flehen änderten an ſeinem Entſchluſſe ebenſo
wenig wie Zornausbrüche, und um die Unab-
änderlichkeit ſeines Entſchluſſes kundzugeben, ent
fernte er ſich an dem beſagten Abend einige
Stunden aus ſeinem Hauſe, zum Schutze ſeiner
Gattin einen prachtvollen Bernhardiner
Hund zurücklaſſend. Es war gegen 10 Uhr
Abends, als die Bewohner des Hauſes durch
angſtvolles Bellen und Heulen des Hundes, durch
Kratzen und Schlagen gegen die Thür, das ſich

unabläſſig wiederholte, erſchreckt wurden. Man
öffnete die Thür zur Wohnugg, in welcher ſich
die junge Frau allein befand, und fand Frau X.
an ihrem Bette erhängt vor. Der Hund heulte
jammervoll, indem er an ſeiner bewußtloſen
Herrin emporſprang. Ein Arzt wurde ſofort
herbeigerufen und deſſen anſtrengenden Be
mühungen gelang es, die mit dem Tode kämpfende
Frau X. ins Leben zurückzubringen. Wären die
Hausbewohner nicht durch den Hund auf die ſich
abſpielende Tragödie aufmerkſam gemacht worden,
ſo hätte die Frau ihren augenblicklichen, heute
ihr ſelbſt unbegreiflichen Eigenſinn mit dem Tode
gebüßt.

(Daß der Tannenbaum) ſich in
Amerika als Symbol der Weihnachtsfreude in
jahrzehntelangem Vordringen immer mehr und
mehr Terrain erobert, iſt bekannt. Beim letzten
Feſte aber hat er einen bedeutſamen und bei-
ſpielgebenden Schritt vorwärts gemacht er
prangte in gewaltiger Größe und in herrlichem
Schmuck im „weißen Hauſe“ zu Waſhington.
Präſident Harriſon hat ihn faſhionable gemacht.
Die Berichte über den Heiligabend in dem Palaſt
des Präſidenten klingen überaus anheimelnd,
wenn man erwägt, daß es ſich um eine Feier
handelt, die erſt auf einen fremden Stamm ge-
pfropft worden iſt. Als es anfing zu dunkeln,
verſammelte ſich die ganze Familie in ſeinem
Bibliothekzimmer, einſchließlich des dienenden
Perſonals. Dann mußten die Enkelkinder
Harriſons deutſche Gedichte aufſagen, ſie
haben deutſche Erzieher und es wird aus-
drücklich bemerkt daß in den ſchweren
Kämpfen welche das Deutſchthum für die
Erhaltung der Mutterſprache in Amerika
zu beſtehen hat, ihm durch dieſe wenigen Gedichte
gerade an dieſer Stelle ein mächtiger Bundes-
genoſſe erwachſen iſt. Dann aber begann der
Marſch nach dem Zimmer, in welchem der
Tannenbaum in ſeinem Kerzenglanz ſtrahlte.
Vorauf zog der Präſident, auf einem Horn
tutend, dann Alles, was zum Hauſe gehörte,
die Kleinſten vorauf. So ging es als Poli-
naiſe kreuz und quer durch die Räume des
Hauſes, bis ſich ſchließlich die Thüren aufthaten,
hinter denen ſich alle Herrlichkeiten verbargen.
So geſchahen im Jahr nach dem Jnkrafttreten
der Mac KinleyBill, unter welche Harriſon feine
Unterſchrift geſetzt hatte. Sie hat nicht verhin-
dern können, daß deutſches Enpfinden und Ge-.
müthsleben über alle errichteten Schranken hinweg

ſich in der Union mehr und mehr einbürgert.
Und je mehr es wächſt, deſto ſchwerer wird es
ſein, jenen politiſchen Geiſt aufrecht zu erhalten,
aus welchem die Abſperrungsmaßregeln aller Art
herauswachſen.

f (Ein verſöhnliches Auditorium.)
Die Peitſchenfabrikantensgattin Frau F. hatte
kürzlich vor dem Strafrichter des Bezirksgertchtes
Wieden (Wien) die Ehrenbeleidigungsklage gegen
ein Dienſtmädchen erhoben, das ſie grundlos eines
Diebſtahls beſchuldigt hatte. „Jch finde
es begreiflich, daß Sie ſehr erbittert ſiad,
aber mit einer Abbitte könnten Sie ſich
doch zufrieden geben.“ Klägerin: „Jch darf
ja nicht!“ Richter: „Warum dürfen Sie
denn nicht?“ Klägerin: „Mein Mann hat
mir's verboten.“ Richter: „Aber Sie ſind
doch eine ſelbſtändige Frau. Geben Sie ſich
mit einer Ehrenerklärung zufrieden.“ Während
die Klägerin noch zögernd daſteht, hört man
eine Stimme aus dem Publikum rufen: „Sagen
S' Ja!“ Klägerin (zum Richter): „Soll ich Ja
ſagen Richter: „Natürlich!“ Klägerin
(zum Publikum): „Soll ich Ja ſagen?“
Publikum (im Chorus): „Sagen S' Jal!“
Klägerin: „UAber mein Mann Pu-
blikum „Dös macht nix! Sagen S' nur Ja!“

Klägerin „Na, in Gott's Namen, ſag' i halt
Ja!“ Und unter dem Beifau des Publikums
verließen Klägerin und Geklagte den Verhand-
lungsſaal.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 10 Thaler-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Februar ſtatt Gegen den
Coursverluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicher
ung für eine Prämie von Mark 1,20 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

14. Januar. Bedeckt, Nebel, froſtig.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ausverkauf in Buxkin
reine Wolle nadeifertig ca. 140 cm brt. à Pek. 1.75 Pfg.

p. Meter zu enorm reducirten Preiſen liquidiren
das vorhandene Lager und verſenden jedes beliebige

Quantum direkt an Private
Buxkin-FabritDepot Oettinger Co., Frankfurt a. M.

Muſter unſerer reichften Auswahl umgeheno franko.,

Reichskrone.
Donnerſtag Abend:

C Pökelkenochen.



Holz Perkäufe
in der e weneuditz.

1. Unterforſt Merſeburg
a) in der Faſanerie bei Merſeburg

Montag, den 18. Januar, 9 Uhr
16 Eichen mit 2 fm, 60 Eſchen und Rüſtern
mit 22 tm 6 Birken mit 3 fun, 1 Pyramiden-
Pappel mit 2 fm, 300 harte Stangen IV/V. Kloſſe,
50 H. Bandſtöcke III. Klaſſe (Schippenſtiele, Korb
bügel), 20 rm Kloben, 1400 rm UnterholzReiſig.

b) in Hellfurt Mehricht bei Trebnitz
Freitag, den 22. Januar, 10 Uhr:

1 Eiche mit 2 tw, 50 Eſchen und Rüſtern mit
10 ſm, 3 H. Stangen IV/V. Klaſſe, 6 H. Korb
bügel, 200 rm UnterholjReiſig.

2. Unterforſt Schkeuditz
Mittwoch, den 20. Januar, 10 Uhr:

Schlag II an der Dolziger Straße und Schlag II
50 eichene Stangen III. Klaſſe, 5 Rüſtern mit 2
fmm, 10 PyramidenPappeln mit 14 fw, 200 rm
Geſtrüpp, 900 rm UnterholzReiſig, 30 rm eichene,
buchene, pappelne Kloben.
Schkeuditz, den 11. Januar 1892.

Königliche Oberförſterei.

Holz-Auction
im Zweimen'er Pfarrholſze.
Montag, den 25. Januar er.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
ſollen im „Zweimen'er Pfarrholze“, am
DölkauOberthau'er Communicationswege, in der
Nähe von Dölkau:

ca. 43 eichene Abſchnitte mit 29,30 im,

38 rüſterne 11,63
2 buchene 09,657 lindene J 9402114 rm eichene und rüſterne Scheite,

82 r T Stöcke,174 7 Abraum,60 rm gem, Unterholzreiſig
öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen mit dem
Bemerken verkauft werden, daß mit dem Verkauf
des Nutzholzes begonnen und das Brennholz gegen
Mittag zum Verkauf gelangen wird.

Zweimen, den 12. Januar 1892.
Die Pfarrholz- Verwaltung.

J. A.: B. König
Sonnabend, den 16. ds. Mts.,

Vormittag 16 Uhr,
auf dem Kloſterhofe: Veſteigerung von Weizen
und Roggenkleie, Spreu, Strohabfällen, auesé-
rangirten Eßnäpfen Trinkbechern, 1 Weaſſer-
trans portwagen, altem Kupfer, Eiſen u. dgl.

Rönigliches Proviantamt Merſeburg.

Grosse
Lotterie zuDanzig,

Ziehung am 11. Februar d. J.

1000 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von

10. O O Mark,
50O0O O Mark,
3OOGO Mark,
20060 Mark,
10060 Mark,

I,oG6SE à 1 m.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch
F. A. Schrader Haupt-Agentur,

Hannever, Große PVackhofſtraße 29.

Gas-Coke.
Von heute ab koſtet der Hectoliter

ab Anſtalt 90 Pfg. bei Abnahme
von 30 Hectoliter SO Pfg.

Merſeburg, den 12. Januar 1892.
Die Verwaltung der Gasunſtalt.

Fleiſchhauer.

Hypolhekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch
Merſeburg, Burgſtraße 13.

4 finden freundl. AufnahmeSchüler vollſtändigem Familien
anſchluß. Fr. Dr. Jürgens, Karlſtr. 22.

Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing-
Corbetha b. Delitz a/B. und Hrn. DomDiakonus
Bithorn, hier.

neneWasver ächter Pferdedecken
aus chem. präp. Segeltuch in ſchwarz, braun und grau.

W

S Alreeskarten und Portkarten,
vDegleitschreiben, Dinladungen,

Merseburger

e SW Geschäfteberichte, Postadressen, V
S

G d

des
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e a er nV
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Du Menus, Pormulare,
Preislisten,

e S Avisbriefe und Takturen, D O gtereotypie, W
e. S sowie Anfertigung von Clichés.

M B. D
Visitenkarten, S

Statuten u. Tabellen, tW

d Speleen- unä Woin Karten eto. e
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G. Neidlinger, MWerſeburg, Wreikteſr. 8.
v rSee

Für Merseburg
Für Merseburg
Für Merseburg
Für Merseburg
Für Merseburg

wird ein in Merseburg, conceſſionirtes und

mit deutſchem Reichspatente verſehenen Geſchäfte,

eine Unternehmer ohne jede ſachliche Vorkennt-

niß auf 13jähriger Dauer geſucht, wozu Private,

Penſioniſten, elleinſtehende Damen ebenfalls geeignet

Für Merseburg fnd.
Für Merseburg
Für Merseburg
Für Merseburg

2

Erſolg

jährlich zu verdienen. Auskunft:

Mit 2000 fl. Kapitalanlage iſt ebenſoviel

Guſtav Fuchs in Wien,
Mariahilferſtraße 67.

zielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo-
graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,

durch Annoncen werde man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,
Berlin SVV.; von Lieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges

rforderlichen Aus künfte koſtenfrei ertheilt
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe

ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren

Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er
ſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird.
S

Jünger(Gebhard's
preisgekrönte (ycerinseife, der Riegel

à 6 Stück 45 Pfg.,
preisgekrönte H(ycerinseife, à Stck. 10,

15, 20, 25 u. 30 Pfg.,
preisgekrönte Vaselinseife à Stck. 50 Pf,

Lanolinseife à Stck. 50 u.
75 Pfg.

ſind bei jetziger kalter Witterung die beſten
Mittel, die Haut geſchmeidig zu erhalten
und vor dem Aufſpringen zu ſchützen.

Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

16 Burgſtr. 16.

Damenſchneiderei,
elegant u. einfach, wird ſchnell u. billig ausgeführt

Teichſtr. 10.

in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße 8,a wird
am 1. April 1892 die
Er Manſardenwohnung,

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zudehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.

De von Hrn. Dr. Füßlein bewohnten 2 Etagen
in den Häuſern Weißenfelſerſtr. 8 u. 4

ſind zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.
Näheres im Comptoir des Vorſchußvereins.

Lauchſtädterſtr. 7 iſt die Hochparterre-
Etage ſof. zu vermiethen u. 1. April z. beziehen.

Auch wird daſelbſt eine kleinere Wohnung
am 1. April frei und iſt an ruhige Miether zu
vermiethen.

Gewandter Schreiber
mit guter Handſchrift ſofort geſucht.

Rechtsanwolt Mündort.

Friſche SRü enwiget el getfch,
S utfochende Salzbohnen,

Echte Teltower Rübchen,
Rügenwalder Gänſefett

empfiehlt C. L. Zimmermann.
oOSsSammmenten

jeder Art, in Confection:
Knöpfe, Besatzart iel m. S. W.,

ſowie auch Möbelpoſamenten
BRorden, Fransen, Schnuren,
Haltern, Quasten u. s. W.

fertigt bei ſchaellſter ſauberer Ausführung

Oelgrube 18s Max Henckoel,
Poſamentier.

2 ordentliche Dreſcherfamilien
werden zum 1. April auf Rittergut

Döhlen bei Markranſtädt geſucht.
Suche für nächſte Oſtern einen Lehrliäng.

H. Winter, Holzbildhauer.

im Rönigl. Schloßgartenſalon
Montag, den 18. Januar,

Abends 7 Uhr.
Soliſten: Frau Amalie Joachim

u. Frl. Gabriele Wietrowetz
(Violine).

Frau Joachiüm fingt: Wächterlied,
Deutſches Tanzlied von Haßler, Aria di Gio-
vannini, Peilchen von Mozart, Die zwei
Königsekinder, Phyllis und die Mutter,
LTindenbaum, Der Müller und der Bach von
Schubert, Anbefangenheit von Weber, Vuß-
baum von Schumann, Kleiner Haushalt von
Löwe, Ein Ton von Cornelius, Klein Anna
Kathrin von Reinecke, Ach wüßt ich doch von
Brahms.

Fräulein W ietrowet2 ſpielt: Sonate
C molll p. Beethoven, Geſangsſcene von Spohr
Angariſche Tänze von Brahms--Joachim.

Eintrittskarten, nummerirt à 3 Mark, nicht
nummerirt à 2 Mark, Textbücher zu den Ge
ſängen à 20 Pfg. in der Stollberg ſchen Buch
bandlung.

Theater in Merſeburg.
BReichskrone.

„Direktion Otto-Denzler aus Weißenfels.
Unter Mitwirkung des Trompetercorps vom
Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn Stutzer.
Donnerſtag, den 14. Januar er.

I Durchſchlagender, glänzender Erfolg.
W Nur einmalige Aufführung.

Adam und Eva.
Neueſte OperettenGeſangspoſſe in 4 Acten von

Jacobſon und Ely.
J Mit außerordentlichem, durchſchlagen

dem Erfolg in Berlin über 100 Mal,
in Leipzig, Hresden, Hamburg c. aufgeführt.

Heneral-Verlammlung
der Sterbe u. Unterſtützungskaſſe

„Fiur Dintracht“
Sonntag, den 17. Januar 1892,

Nachmittags S Uhr,
im Schützenhauſe

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Das Directorium.
Der hieſige

Heflügel züchter- Verein
wird Freitag, den 15. Januar 1892,
Abends s UÜhr, ſeine Versammlung
im Schützenhaus abhalten. Um recht zahlreichen

Beſuch bittet Gelbert.
D Oä 5”v ccccccccc-j --—TT T

Stolze Scher Stenogr. Verein.
Donnerſtag, d. 4. Jan., Abends 8 Ahr:

GeneralVerſammlung
im Vereinslokale.

Beſonders wichtige Tagesordnung.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 14. Januar. Anfang 7 Uhr.

Zum 1. Male: Schuldig. Drama in 3 Acten
von Rich, Voß.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag 14. Januar. An

fang 7 Uhr. Die Großſtadtluft. Altes
Theater. Donnerſtag, 14 Januar. Anfang 7
Uhr. Der Regiſtrator auf Reiſen.

Scqhnellpreſſendrua und Verlag von A. Leidholdt, Merſebnrg, Altenburger Schulplatz 5.
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